
384 Ein Ausblick

»actor-network-models* analysiert werden, als Ergebnisse eines institutio-
nalisierten und institutionell vermittelten »Kommunikationsprozesses“ un-
terschiedlicher, menschlicher und nicht-menschlicher Akteure.

Technische Artefakte wurden somit in zweifacher Hinsicht als Rege-
lungskomplex und Form konstruiert: einerseits als sozio-kulturell geform-
te sachliche Ausstattung der Industriemoderne, andererseits als formender
Faktor des Alltagslebens. Technische Sachen führen unter dieser Perspekti-
ve über die Bereitstellung „harter“, materieller Kon-Texte — ihrer Objektpo-
tentiale - und „weicher“, diskursiver Ko-Texte — ihrer Gebrauchsanweisun-
gen, Gebrauchswertanweisungen etc. — zu einer Konfiguration der Nutzer.
Diese sachtheoretische Definition technischer Artefakte als — stets unvoll-

ständiger und situativer Kontingenz unterliegender — Regelungskomplex
wurde in einem abschlieffenden Schritt um ein Modell technischer Artefak-
te als Nutzungskomplex ergánzt. Erst durch die situative, pragmatsche
Realisation der technischen Kon- und Ko-Texte durch die Nutzer — so die
hier vertretene These — wird Technik als soziales und kulturelles Konstrukt
zur Tat-Sache transformiert und damit zu einem empirisch-kulturwissen-
schaftlichen Forschungsgegenstand.

Vorgeschlagen wurde, den technisch infizierten Lebensstil der Moderne
unter einer praxistheoretischen Perspektive zu analysieren. Damit wurde —
in Absetzung von gángigen handlungstheoretischen Ansátzen — eine ak-
teurszentrierte Sichtweise vorgeschlagen und neuere Entwicklungen der
amerikanischen, franzósischen und deutschen Sozialtheorie aufgenommen,
die unter dem Stichwort der „Rückkehr der Akteure“ in die Sozialwissen-
schaft diskutiert werden. Ein solcher praxistheoretischer Zugang vermag
nicht nur das traditionsreiche Problem der Inkompatibilität zwischen Mi-
kro- und Makrotheorien zu überwinden, sondern gleichzeitig ein analyti-
sches Instrumentarium bereitzustellen, mit dem alltägliche Routinen zwi-
schen den Polen von Handlungszwängen und Handlungsoptionen unter
einer kulturwissenschaftlichen Perspektive beobachtbar sind.

Das hier vorgeschlagene Modell der Praxis vermeidet die Verkürzungen
kulturalistischer Konzepte, die allein an der Bedeutungsdimension des Han-
delns interessiert sind, ebenso wie diejenigen Reduktionismen von Ansät-
zen, die sich allein auf das äußerlich beobachtbare Verhalten von Akteuren
konzentrieren: Die vorgeschlagene praxistheoretische Reformulierung des
klassischen, auch in der Volkskunde und ihren Nachfolgefächern verwende-
ten Kontextbegriffes in einerseits Kon-Texte, mit denen die Handlungsdi-
mension der Praxis erfaßt wird, und anderseits Ko-Texte, mit denen die dis-
kursiven Prägungen und die Bedeutungsdimension des alltäglichen Han-
delns konzeptualisiert werden, ermöglicht gleichzeitig eine komplexe Situa-
uonsanalytik des Umgangs mit alltáglichen technischen Artefakten.

Es wurde vorgeschlagen, dieses Konzept der komplexen, praxistheore-
tisch informierten Situationsanalytik auch für die traditionsreiche volks-
kundliche Sachkulturforschung nutzbar zu machen. Hiermit kónnten eini-


